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Di« Administration 
der „Marburger Zcilung." 

Zur einschichte des Ta^cs. 

Der Bericht, wrlcbrn Fürst AuerSperi^ und HaSner übcr dir 
V e r h a n d l u n g e n  m i t  d  e  h n  K a i s e r  » »  b c  r  d i e  T a g e S s r n g e  
erstattit. soll im Ministerium einen beruhigendeu Eindruck hcrvorgcbrachl 
haben. Die Rrgieruntt will im Einversläntnip mit k'er sreisinnigkn Mchr-
heit des Herrenhauses daS Schulgesttz erledigen ; geliilgt dirS. so kommt 
da» Gesrtz nochmals an daS Abgeordnetenhaus zur BeitrittSerMrnng. 
»velche dann ohne Brrzug erfolgen »vird. ut»d ist dies erreicht, dann gedeuÜ 
das Ministcrium beide Gts'tze. ..EHcgeieA und Schulgtsrtz". zugleich zur 
kaiserlichen Genehmigung vorzulegen. oh«e die parlamentarischt Erledigung 
des konfeffionelltn Gescpcs. d>e sich erst nach drn Oftelferien bewerkstelligen 
lasten wird, abzuwarten. Man verspricht sich, die Gknehmigung noch vor 
Ostern zu erreichen. 

I n  g a n z  S  ü  d  d e  u  t  s  c h l  a n d  i s t  d i e  p r e u ß i s c h e  P a r t e i  b e i  d e n  
Wahlen zum Zollparlamente unterlig n. Am höchsten g»»»gen die Wogen 
des PartcilebenS in Würtemberg. Die Mittel, lvelche mnn in Anwendung 
gebracht, um drn Zweck zu erreichen, lassen sich am besten wohl auS sol-
gendem Aufruf entnehmen, der in Stuttgart vcrbrkitet wurde: „Der 

Eintritt' in den Nordliund". heißt eS in diesem Schriststücke, „bedeutet sür 
Würtemberg: 1) DaS Zalilen Von sast sechS Mllliouen jäljrlich mehr alS 
jel»t sür Militär, sowie an direkten und inderekten oder BerbrauchSsteucrn. 
^ DaS Ausgeben unserer versaffnngSmäßistcn Rechte. 3) Vernichtung der 
Rede- und Preßsreihkit. 4) Ruin deS Volkswohlstandes durch die großen 
Lasten, wklche rin Militärstaat immer de»« Volke ausbnrdct. K)Drel Jahre 
Prasenz^eit sür die Söline unseres Landes. 6) Da» Zugrunderichten der 
Industrie, dkr Gnverbe und deS Handels, denn der Militärslaat verlangt, 
in erster Linie Soldaten und abermals Soldaten. Geld und abermals Geld. 
7) Eine sortlvätjrcnde Kriegsdrohung und in Folge derselben Mißtrauen 
der GrschäftStt»tlt. Stockung in den meisten Vcschäslen tind ArbeltSlosigkeit. 
8) BerderbtN sür die arbeitenden Klassen, denn die für den un^;eheuern 
Militäraustvand notlitvkndi.zen AuSqaben sucht Prenßen durch BerbrauchS­
steucrn (Schlacht- und Mahlsteuer. Weinsteuer. Blersteuer. Branntlveinsteuer. 
Salzstcuer. Tabakssteuer. Erdölstkuer ic. zc.) zu decken, und diese Stenern 
berülnen gerade auf daS allerempfiiidlichste die nothdürstigen Arbeiter uud 
ihre Fainilien." 

Z l v i s c h t n  A n t o n e l l i  u n d  d e m  e n g l i s c h e n  G e s c h ä s t S '  
traer sind Reibungen vorgekommen, so zwar, daß sich der Kardinal 
verantabt gefunden, durch Bermittlun., gltter Freunde, die in der frauzö-
ltschen Gesandtschaft zu suchen wären, beim Londoner Kabinet höflichst 
mtzusragen. ob man nicht genei^^t wäre, den mißliebigen Diplomaten 
dnrch einen anderen, vielleicht b'egsameren. zn ersej^en und sich dafür die 
guttN Dienste der päpstlichen Kurie zur Beruhigung ÄrlattdS zu verdienen. 
Man wußte btS jetzt in Rom nicht, welche Ausnahme drr päpstliche 
Wunsch in London gefunden. Gras SartigeS l)at nberliaupt in letzter 
Zeit eine wal)rhafte Figaro-Rolle in Noin übernontincn. Er wird zu 
allen möglichen guten Dieitsten verwendet und zeigt sich gegen die Kar» 
dinäle ausnehmend liebenswürdig. Aach dem geplagten Grafen Crivelti 
soll der sraazönsche Gesandte daS Wort reden ui»d sich den Anschein 
geben, als ob er redlich bestrebt wäre, eine Berständigung betreffs de< 
Konkordates anzubahnen. 

S e r b i e n  m a c h t  g e g e n w ä r t i g  ^ r v ß e  A n s i r e n g u n g r n ,  u m  M o n t e n e g r o ,  
gegrn welches man srit dem Besuche de» Statthalters von Dalmatien sthr 
mißtrauisch geworden ist. tvieder an sich zu flsj ln und zur Theilnahme am 

E i n e  s e t t s a m e  / r a n .  

Vß» Ä. S 

(7. Fssts^tzung) 

VI. 

Gegen Mittag deS nächsten TageS. ehe Philipp ju Josrphinen ging, 
zog er die Klingel an deS Magisters Thür. Elias öff-ete. wie gewöhit« 
lich. Aus B^ragen antwortete er, daß Herr von Bornstedt zwar zn 
Hause, aber nicht allein sei. 

„Wer ist l,ei ihm?" 
„Der blonde junge Mann, der Ihnen neulich auf der Treppe be-

gegnete. Ich glaube, er wartet aus Fräulein Anna, die mit meiner 
Frau ausgegangen ist. um Material zur Arbeit einzukaufen." 

„Aus Fräulein von Bornstedt wartet er?" fragte Pliilipp. dem eS 
lieb war. einigen Ausschluß über ihn zu erlangen. 

Der kleine Mann nickte lächelnd mit dem Kopfe. Dann forderte 
er Philipp aus, einen Augenblick in das Zimmer zu treten. 

„Sie meinen eS gut mit der Famllie, ich tveiß eS." begann EliaS. 
„Und deshalb hätte ich Ihnen gern eine bessere Nachricht in Bezug auf 
daS Filäulein mitgetheilt." 

„Was wollen Sie sagen?" sragte Philipp vertvnndert. 
..Zunächst muß ich eine irrige Ansicht berichtigen. Ich sagt« Ihnen, 

daß ich Gründe hätte zu glauben, jener blonde Herr sei der Liebhaber 
der Madame Lindsor." 

„So sagten Sie." 
„Er ist eS nicht." 
„Und das tvifsen Sie genan?" 
„Urtheilen Sie selbst. Gestern Abend. eS war schon dunkel, konnne 

ich aus der Druckerei. Ich bleibe Mlten allf der stockfinstern Hausflur 
stehen, um meinen kleinen WachSstock anzuzünden, damit ich die strileti 
Treppen bester ersteigen kann. Während ich nach der Zündholzbüchse in 

meiner Tasche suche, treten auf eiitmal zwei Gestalten von der Straße 
iierein. Ich bin Menlchenbeobachtcr. llcbcr Herr, und lasse nicht gern 
eine Gelegenizeit Vorbeigehen, die mich bel«lirkn kann. So drück« ich 
mich in einen Winkel nttd lausche. Gleich an den ersten Worten erkannte 
ich nnsern jnng'n Mann, nnd an dcm folgenden Fräulein Anna. DaS 
war eine Zärtlichkeit, ein Herzen und ein Küssen, ivie ich eS in einer 
Novelle nicht besser beschreiben kann. Ftu tnich als Novellisten tvar dieS 
eine kostbare Studie. Ach. seufzte Aniw. hätten wir nur unser Vermögen 
noch. Du solltest nicht um elenden Lohn bei einem Advokaten schreiben, 
lieber Bernhard! — WaS wü dtst Du tlsun. fragte Beenizard. tvenn 
Dein Vater plötzlich sein ganzrS Bcrtnügen wieder erljieltc? — Dann 
tvürde ich Dir gcst.Uten. um tneine Hand auzulialten. Wahrhaftig. 
Anna. Du vtlschmähst in di'sem Falle den armen Schreiber nicht? 
Ich würde ihtn meine ganze Mitgift zur Verfügung stellen; so aber 
muß ich noch eine Zeit lang warteli. denn e» macht dem Bater KttMtner. 
tvenn er sieht, daß er Miinc Wtlnlche nielit erfüllen kann. ^ Anna, 
sagte Bernhard, warte noch einige Ttige. und man bringt Deinem Vliter 
das ihm gestolilene B-rniö^itN in daS HauS." 

„Wic!^ rief d.r erstaunte Philipp. „daS sagte jener Meilsch?" 
„Ich habe cS deutlich gehört; tntr ist keine Silbe entgatlgen. Der 

junge Mann scheitlt mir ein großer Schlvärmer zu ici», daß er von 
Dingen spricht, die in daS Gebiet der Fabel gel^üren. Und so nahtn eS 
auch Anna, denn sie rieth ihretn Geliebten, sich eine einträglichere Stelle 
zu suchen. Dann schieden sie mit dem Versprechen, sich diesen Ahend 
tvilderzusehen. Das Fräulein sprallg die Treppe hinauf. Uiid ich folgte 
einige Augenblicke später nach." 

Dem artnen Philipp ivirbelte der Kopf. Jener Bernhard, dem er 
den Weg zu Iosephitle gezeigt verrieth ein Gcheimnlß. daS nur er und 
seine Gattin wußten. W.,S sollte er vo» il)rer Großmntl, denken? Wa« 
rum stachelte sie seine Ehre an und trieb ihn, daS Vergehen seines VaterS 
auszugleichen? Er »vollte keinen Verdacht hel^cit. und dennoch drängte 
er sich ihm gewaltsain ans. 

„Sie sind traurig, lieber Herr." nntclbrach EliaS sein Nachsinnen. 
„Ach, ja, eS ist Schade, das; Anna sich schon so weit eingelassen hat. eS 
wäre eine Fran sür Sie gewesen. Ich hatte sie Ihnen von Herzen ge­



bevorstehenden Attibeitstampfe gcgkn die Türken zu gewinne«, gür gewifsk 
unvorhert^elkhene Fällt btsttind.« iingeblich schon früher Vereinbarungen 
zwischen Montenegro und S rbi n Bck.mntlich l»itK es linmal. daß Aito-
lauS von Montenkgro vom Fürsten Michael, da letzterer kinderlos, an 
Solinesstalt angenommen s,i. um ihm die Thronfolge in Serbien zu 
sichern. Die betreffende Urkunde solt iu drei ELemplaren vorhanden sein, 
jedoch noch als ein Tchcimnlß aufbewahrt iverdci». Die Wirksamkeit des« 
selben benöthigt alier erst der Genehmigung durch die Volksversammlungen 
in Montenegro und Serbien, nnd darin scheint die Klippe schon zu liegen, 
an tvelcher daS ganze politische Wert scheitrrn kann, zumal die Einigung 
der beiden BolkSstämmc sehr zu bezweifeln ist. 

Die jungflovenische Parte! 
hat sich zur Herausgabe eineS BlatteS entschlossen. wrlchrS unter dem 
Titel; „Slovovski naroä" (Llovenische Ratioi^ von morgen an in 
Marburg erscheint. Die Ziele un?> Mittel dieser Partei ersehrn wir auS 
einem Programm, das e,« Freund des BlatteS übersetzt und zur Benilt-
zung uns mitgetheilt; dasselbe lautet: 

„Wie schon auS dem Namen ersichliich, ist daS Blalt der slovenischen 
Ration in deS Worte» weitestlr Bedeutung gewidmet: daS Intereffe der 
Ration ist und bleibt sein Leitstern. Bon diesem Staudpunkte werden 
die inneren und äußeren Verhältnisse beurtheilt werde«. 

Von diesem Standpunkte wird eS sprechen für ein einiges, mächtiges, 
freies Oesterreich. 

Der Zerfall Oesterreichs — wir l)aben diesen Ausdruck weder er­
funden, noch zuerst gebraucht — hätte sehr wahrscheinlich den Untergang 
der zerstückelten slovenischu, Ration im Gefolge, gleichgiltig. ob daS länder. 
gierige, neu, Italien die Elbschaft antreten, oder unS die eiserne Hand 
Preußens «mfaffen würde. 

Oesterreich ist für u«S Slovenen ein Hort, in desstN Schutz wir 
unsere Rationalität retten und ans nationaler Grundlage znr höchsten 
Bildung, zu Wohlstand und walirer Freiheit gelangen können. 

Den Fortbestand und die gedeihliche lSntwicklnng Oesterreichs ielien 
wir nur durch die Geltung dlS födelalistischen Prinzips verbürgt. Einzig 
und allein die föderalistischen Prinzipien geben — indem sie die GemeiN' 
samkeit der höchsten StaatSintereffen und deren gemeinsame Vehandlung 
anerkennen — d.m einheitlichen Staate. waS dem St.iate und den 
staatlichen Gliedern. waS denselben gebührt. 

Demnach wird daS Alatt: „Die slovenische Ration " — dem Staate 
und der Ration zum Borlheile — für die administrative Bereinigung 
aller Slovenen zu einem Ganzen eintreten. 

Rur in dieser Bereinigung erhält die Gleichberechtigung der stovr-
nischen Sprache in Amt. Schule nnd össentlichrm Leben eine entsprechende 
Grundlage und praktische Geltung. 

Die Gleichberechtigung der slovenischen Sprache aber ist ein wesent-
licher Theil unseres Prog'ammeS. 

Räch dieser Auseinandersetzung können wir keineswegs zufrieden 
sein mit der gkge»wärtij'.tn Verfassung, welche die föderaltsiische und 
nationale Organistrnng teS Staates verwi st. nnd die staatlichen 
Verhältnisse dieSseitS nnd jenseits der Leitha ohne Rücksicht auf die 
S l a v e n  z u  o r d n e n  v e r s u c h t ,  b e i  d i e s e m  B e g i n n e n  a b e r  s o g a r  d e n  N a m e n  
des einheitlichen St'^ateS verloren hat. ^ 

Doch müssea wir Llovenen nnS der jetzigeii Organisirung deS 
Reiches sügen. und wir können nur mit allen Kräften und mit Anweu« 
dnng aller gesetzlichen Mittel eine konstitutionelle Acnderung derselben 
anstreben. 

wünscht. Wüßte ich nur ein Milte!." s»'gte EliaS h^lb in Gedanken und 
indem er sich mit der Hand die Stirn lieb. ,.Tit schadlos z« halten, ich 
hätte Sie so gern zum Helden meiner Novelle gehabt. D' habe ich 
schon an Madame i.^indsor gedacht, di^ eine junge, reiche und schöne 
Wilwe ist — aber daS geht auch nicht, die hat ebenfalls schon ihren 
Theil. Die Geschichte Hai sich seit gesiesN so verwirrt, daß ich den gan« 
zen Plan noch einmal um.lrbeiten muß." 

„Was sprechen Sie von Madame Lindsor?" fragte Philipp, der 
AlleS für einen Traum t?ielt. 

Der Magister suhr t,schreckt zuilick. als er Philipp» aufgeregte 
Züge sah. 

„Ich kenne die Dame nicht, ich habe nur von ihr gehört, daß sie 
eine ausgezeichnete grau ist, die sjch nächstens mit einem steiureichen. 
schon ziemlich bejahrten H rrn verhelrat,» wird", sagte Elias. 

Der junge Mann sah den alten veijchrobenen Rovellenschreibee mit-
leidig lächelnd an. 

„Sie haben sich wiel'tr lies in die Romantik versenkt. Herr Magi-
strr." siegte er. „Wollen Sie denn durchaus, daß Madame Lindsor sich 
wieder verheiraten soll? Sie verwechseln Fiktion mit Wahrheit dergestalt, 
daß man versucht wäre zu glauben —" 

„Ach ja. mir schlvindelt auch mitunter der Kops! Jndeß bei dieser 
Arbeit wird meine erschöpfte Phantasie klüftig unterstützt. Madame 
Liadfor wird stch im Ernste verheiraten. Ja, «vir Poeten kommen hinter 
seltsame Geheimnisse! Dailn und wann knudige ieh im hiesigen Tage» 
blatte an. daß ich poetische und prosaiische Aussätze gut und billig sertige — 
da kam diesen Morgen schon ein großer stattlicher Herr mit einem 
schwarzen Barte, und ,^od mir den Auftr>g. ein Akrostichon zu fertigen. 
Das Gedicht, sagte er. solle zärtlich und geistrri<1, sein, de^ er habe eS 
für seine Braut bestimmt, die er nächstens heiraten werde. Und nun 
rathen Sie, ivelche Namen er mir angegeben l)at? Iosephine LiMor!" 

DaS war zu viel. Hütte ihn der Gedanke au daiSt verrathenelVt' 
beimniß seines VerinögenS nicht abgehalten, er ivürde in ein lauteS 
Lachen ausgebrochen sein. Er ließ sich nun den Mann, der daS Gedicht 
bestellt halte, beschreiben. 

„Wann will er die Bcrsc abholen?" 

Unter den vielen Kragen, die Oesterreich jetzt auf der lagesordnung 
hat, steht obenan die kirchliche. Unser Blatt (Aovonslci lvird 
sich stets vor Augen halten, welche tiefe Wurzeln t>ie katholische Kirche 
in unserer R >tion geschlagen. Air sind uns wohl bewußt der Verdienste 
der katholischen Kirche um unsere nationale Entlvicklung und der Unter« 
stützung. die selbe noch »a der Zukunft von ihr zu erwarten hat. 

Demnach werden unserem Blatte Glaube. Dogmen und pri»zlpielle 
Einrichtung der Kirche nicht nur heilig sein, wie sie es der ganzen Ration 
find, sondern wir werden auch z. B. dafür einstehen, daß daS kirchliche 
Vermögen unangetastet bleibe, daß die Volksfchnle nicht von der Kirche 
getrennt werde, daß daS öffentliche- Leben der Kirche mehr und mehr 
zur Geltung gelange. 

Im vielsprachigen Oesterreich wünschen wir Frieden nnd Eintracht 
unter allen österreichischen Rationen. Die berechtigten Anfordeeungen 
unterer slavischen Brüder in Oesterreich, namentlich die unserer südlichen 
Nachbarn werden wir mit jenem Nachdrucke und jenem Ernste betonen, 
wie unsere eigenen. 

Uel»erhaupt werden wir nie verMen. daß die slovenische Nation 
ein Zweig der großen slavischen Bölkerfamilie ist. und nach besten Kräften 
wollen wir beitragen, daß daS geistige Band und die Wechselseitigkeit 
ver Slaven durch den Austausch der literarischen und der Kulturprodukte 
mehr und ttlehr befestigt werde. 

In Betreff der auSivartigen Berhältnisie lverden tvir uns vor Allem 
eine gut österreichische Politik augelegen sein lassen." 

Vermischte Rachrichten. 
(„D ie Heiligen Verletzten Tage" in Gefahr.) Den 

Marmoneu soll eine Gefahr drohen, welche möglicherweise in wenigen 
Jahren die llfer des Salzsees zerstören nnd die letzte Spur der Heilig n 
aus j ner Gegend wegwischen wird. Es ist nämlich der Salzsee im letzten 
Jahre um drei Fuß gestiegen ist und steigt noch in demselben Berhältniß 
fort, so daß, wenn eS so fortgeht, wenige Zahre genügen würden, um die 
Helligen sammt ihren ungezählten Fr.,uen zu erlaufen. Der See ist 125 
Meilen lang und 7ü Mellen breit ; in denselben ergießen sich die Gelväfser 
eineS 300.000 Gevieitmeilen großen Gebi te». ein Abfluß ist nirgends 
bemerkbar und die Verdunstung ist nicht g oß genug, um die lleberftllung 
des Wasserbeckens zu Verhindern. 

i e  P r e h z u s t ä n d e  i n P r e u ß e n )  b e l e u c h t e t  f o l g e n d e  E r «  
klärunt^ der „Relien KönigSberger Zeitung": „llnter den gegenivKrtigen 
Preßverhättnissen Königsbergs — die sich bekanntlich sehr wesentlich von 
denen anderer preußischer Städte unterscheiden — ist eS für uns znr ab. 
foluten U,lmö.tlichkeit geworden, noch ferner bier eine „demokratische" 
Zeltung eischeinen zu lassen. Die Theilnahme und Untersl^nng. ivelche 
die KönlgS!i.r,ier Reue Zeitung bislang bei den Pqrteigeno^n ttefuuden 
hatte, war nicht groß genug. alS daß wir die aus unsere Schultern so 
schwer drückende Last zu tragen im Stande wären." 

( H e i l k u u d  e . )  D o k t o r  G m e t i n  i n  S t u t t g a r t  h a t  e i u e n  h ö c h s t  
bemerken^lv rthen Bericht über die ersten Erfolge feiner neu begründeten 
Anstalt zur Heilung durch Elnathmen gepreßter Lust erstattet Es wurden 
Zlo Ptlsouen behandelt, von »velchen durchschnittlich jede 17 Bäder nahm. 
Der Ersolg »var ein sehr guter, indem ein großer Theil der an Lungen-
und GehörKrankhelten, an Her^feiilern. Nerven und Bleichsucht Leidenden 
voltständi., geheilt und sogar selbst bei den Unheilbaren eine beträchtliche 
lplssernng eizi.ll »vurde. 

( A  o h a u n e S  C o t t a ) ,  w t l c h . r  z u m  G e d i c h t e  A r n d t s :  „ W a S  i s t  
des Deutschen Paterland" die Singweise gesetzt, ist am 18. März als 
Pfarrer in Willerstedt bei Weimar gestorben. 

,.In einigen Tagen; daS HochzeitSgedicht soll ich ebenfalls anfer» 
tigen. Al^ ich ilin fragte, ob er einen besonderen Gedanken anSge« 
sprachen zu lsaben ilüuschte. g'b .r mir zu erkennen, daß das übkr»>uS 
lilillkllche Besbäitnip durch ein HuratSgesuch in drr Zeitung eiustanden 
sei. und ich iolle dtu^uis anspiele«. Weiter weiß ich nichts." 

Philipp hielt es illr gut. sich seiner P.,Piere noch nicht zu entäußern. 
Cr b.u den Maglster. jibr den Hurat^kandidaten Näheres zu erforschen 
und lS lhm mitzutheilen. 

„Der Mann ist ein Narr." sügte er nnwillkürlich hilizu; „eS kann 
Madame Lindsor nicht einfallen, sich zu vtrhrirnten. Lie leisten mir 
und der Dt»me einen Dienst. »Venn Sie dafür sorgen, daß diese Ge» 
schichte, die entweder Dummheit oder Bösartigkeit erfunden hat. nicht 
iveitcr verbreit't »verde." 

Philipp verließ den verwunbertm Magister. Er suchte den einsam-
sten Theil der Promenade auf. Seine Lage war entlveder eine fehr 
komische od.r eine sehr ernste. Ee wunderte sich zivar nicht darüber, daß 
Josiphine HeiratSgelüste erregle, und e» lvar natürlich, daß AnnäherungS' 
versuche nicht auSbleik^en wilri'en; waS aber konnte den jungen Mann 
zu ihr lühren. der Anna'S Gelieliter war und die Rückerstattui'g des 
BermögenS in Aussicht gestellt halte? Warnm hatte man einstimmig 
in einem so slostigen Toile den B such der Soiröe abgelehnt? DaS 
Resultat seines RachsinnenS w^r die Ansicht, daß Josephinen's 
heimliche Elte vermntlie. und aus Neid Jntriguen spinne, um ihr zu 
schaden. D«e Beschuldigung einer Biglmne lvar zn plump. alS er ihr 
Glauben schenken konnte. Philipp beschloß, im Stillen zu forschen, seiner 
Gatiln nach und nach die herrschei^deu Gerüchte Mitzutheilen, nnll» sie 
endlich zur Abreise zn bewegen Dem poetischen Bewerber lvollte er je 
nach Uinständen eine heilsame Lektion ertheilen. 

So verflossen acht Tage, ohne daß Iosephine. die wrder Besuche 
gab noch empfing, nach der Familie Bornstidt gesra^^t hatte. Philipp 
änderte nichts in seinem Betragen, aber er beobachtete jeden Umstand 
lnit großer Aufmerksamkeit. Zunächst f^ißle er die Kammerfrau- in'S 
Au,,e. Cin«S Ta^^eS kam er eine Viertelstunde früher als gewöhnlich. 
Meta öffnete ihm die Thiir. 

„Wo ist Iosephine?" 



Marturger Berichte. 

( N S u b e r i s c h e r  U e b e r f a l l . )  A m  2 3 .  v .  M .  m a c h t e  H e i n r i c h  
Schunko, Virth in Atta, beim hitsigett llntcrsuchungsaknchte die Anzei^^?. 
daß kr am 18. Jänner auf d,r Reichsstraße bci Windenau rmibetisch 
überfalle» ivorden. Schunko fuhr damals Abend» spät von Marburg fort; 
in der Nähe von Windenau tjewahrte et, daß zwei mit gäslern beladrne 
Wagen vor ihm fich befanden. Schunto wollte vorfahren, ein Fuhrmann 
schlug ll»m aber den Hut vom Kopfe; a!S Schunto vom Wagen sti'g. 
um seiiien Hut aufzuheben, sprangen beide Fuhrleute auf ihn lo». warfen 
ihn zu Vodtn. rissen die Kleider auf und suchten nach der Brieftasche, 
die sie aber nicht fanden. Schunto wehrte ftch. erhielt jedoch einen so ge­
waltigen Schlag auf das Aug,, daß er bewußtlos Hinsauf. Als er wieder 
zur Befinuung kam, waren die RSudcr verschtvunden. aber auch sein Pferd 
und sein Schlitten waren nirgend mehr zu seh,«; er vermißte außerdem 
noch seine« Hut. seine Uhr. zwei Stückchen khotolade. ein leinernes Sack-
tuch, eine Pfeife von Porzellan, hundert Cit^arren. Beim Wirthe Nieder. 
Müller in Kölsch traf Schunto die Fuhrleute wieder, die ilim seinkn Hut 
zurückg ^bkn. Au Hause angelangt, bemerkte er. daß sein Pf^rd ruhig vor 
demselben stand; die Uhr fand er in der Frühe am Thatort. Bcide Fuhr-
fuechte dient n zu jener Zeit in Krainchsfeld. der rinc ist seither weiter 
gezogen. Schunto hat die Anzeige am 23. v M. erfttUtrt. weil er zur 
Heilung stities Auges so langer Z.it bedurfte. 

^3n Tainach) wurde nrnlich dic Kirche erbrochen und ein Di'b-
stah l  i m  B e t r a g e  v o u  2 3  s l .  v r r ü b t .  D i e  e n t w e n d e t e n  G e i ^ e n s t ä n d e  f i n d ;  
vier neue Neberzüge von vier Altänn. drei weiße Altartücher. S fl. Kupfer-
geld aus zwli Opfertrnhcn. 

( K u h d i e b f t a d  l )  ) n  d e r  N a t t  v o m  2 8 .  a u f  d e n  2 9 .  M ä r z  
»vU'de b i dem Grnndbcslj^er Andreas Graschitsch in Ober-Kötsch tas 
BorhüNtlsblob des SlallcS mit einem Dietrich geöffnet und eine trächtige 
Kuh IM Wertlie vou öb fl. gestohlen. Der Beschädigte vermuthet, der 
Dieb habe die Kuh nach Mar,n.Aast g,trieben, wo vorgestern Blehmarti 
abgehalten worden. 

(lZin Ba n denführer.) Der Führer jener Bande, welche den 
Ranb in W. Radersdorf verübt. Valentin Z., ist in Graz verlsaftet 
worden. Derselbe steht lm Verdacht, an folgenden Verlirechen als Führer 
sich betheiligt zu haben: In dir Rt,cbt vom 29 auf den 30. November 
V. I «vurde in der Mülile zu Meiuersdors ein großartiger Einbruchs-
d:ebstaljl Verübt — am 9. Äänner l. 3. ber.»ubtrn 7 bewaffnete Männer 
dcn Ornnk'besltzer Johann Deckcr in Premstätten — in der Nacht vom 
l7. aus d,n l8. Fkblvar tvurde Karl Kaufmann in Hitzendorf beraubt. 
Die Hauösi'chun,,. die am Freitag bei einer Inwohnerin in der Zizescn 
vorgenommen ward, lirferte ganz sichere Anhaltspunkte geg,n den Ver-
brechet. Diese Äntvohr^erin war srüher Wirti,in in der Kärntner Vorstadt. 
IN deren Scher»ke die Gauner ihre Zusammcnkünste hielten, u. A. auch den 
Rand in W. Rad,redors beriethen. Bei dcr Inwohnerin wurden vier 
Bersatzzettel gefunden, die sämmtlich auf den Namen deS BandensihrerS 
lauten und Gegenstände betreffen, die alle geraubt oder g«stöhlen worden. 
Die Hehlerin tvurde in Hast gelttzt. 

( D i e g a h l  j e n e r  S c h ü b l i n g e ) ,  w e l c h e  i m  M a r z  v o n  h i e r  
weiter gesührt wordrn. beträgt 46 darunter 12 weiblichen Geschlechtes 
und S Kinder. 

( D i e  A b o r d n u n g  i n  S a c h e n  d e r  H a n d e l s -  u n d  G e ­
wer b e t a m m e r) ist gestern mit dem Eilzuge nach Wien gereist; die­
selbe blsteht ans den Herren: Kajetan Pachner. Ferdinand Staudinger. 
Julius Pfriemer. Dr Radey und Frunz Vindlechn r. Einige der Gewählten 
wareu durch ihre Geschäfte verhindert, an der Fahrt theilzunehmen, haben 
jedoch die Petition unterzeichnet. 

„Madame hat im Augenblicke ihre Toilette vollendet." ^ 
«Sie ist jetzt noch bei der Toilette?" 
„W.il sie einc Spazierfahrt zn machen gedenkt. Der Wagen' ist 

um elf Uhr bestellt. Sie rechnet fest auf Itire Begllituug. Das Welter 
ist schön, Madame will dcn Tag aus dem Lande zubringen." 

Philipp tvar erfreut über diessN PltNi; er erblickte darin eine Auf 
meeksamteit für seine Person, die er schon längst ertvartet hatte. Um 
Josephinen zu überraschen, ging er nicht in das gewöhnliche Empsangs-
zimmer, sondern in das Boudoir. Josephine befand sich in dem angren« 
zeudtn Schlastablnet. Hut und Shawl lagen aus dem Sopha. Meta 
war dem jungek Manne auf dem Fuße gefolgt. Als Philipp sie sra 
gend ansah, glaubte er eine Aengstlichkeit in ihren Zügen zu erblicken. 
l>ie sie UN,sonst zu verbergen suchte. Mit einem erzwungenen Lächeln 
deut'te sie auf die Thür des KabinetS. und dabei suchte sie sich dem 
Spikgeltische zu nähern. Diesen kleinen Manövern hätte Philipp keine 
Bedeutung beigelegt, wäre sein Verdacht nicht längst rege gewesen. 

„Dort!" flüsterte Meta. „Ueberraschen Sie Madame!" 
„Sie wil! mich entfernen," dachte der bestürzte Philipp, „hier geht 

etwas vor." 
Und zugleich ließ er seine Blicke durch das Zimmer schtveisen. Da 

sah er einen erbrochenen Brief auf dem Spiegeltische liegen. 
„Gehen Sie nur hinein!- flüsterte Meta, indem sie zwischen ihn 

und l>kn Spiegel trat. 
Ihr Bemühen, das Papier seinen Blicken zu entziehen, war nnver-

tennbar. 
„Sagen Sie Madamc. daß ich sie begleiten würde!" flüsterte 

Philipp Mit bebender Stimme. 
Meta erschrat, als fie bemeitte, daß da» Erblicken deS Briefes eine 

solche Wirtung hervorgebracht hlitte. Sie ging rücklings dem Tische zu. 
und ergriff mit den Händen, die sie auf dcn Rücken gelegt, daS Papier. 
Das war ein unztveideutiger Beweis von der Wichtigkeit desstlben, und 
daß man es «hm Verheimlichen wollte. Das Blut stieg ihm zu Kopfe, 
und alle Rücksicht vergessend, entriß er mit bebender Hand der Kammer« 
fran das Papier. Meta war so bestürzt, daß sie erbleichend auf einen 
Sessel sank. Philipp öffnete den Brief, und zn seinem Entsehen fand er 

(Gewerbe.) Im verfloffeueu Monat wurde« bei« Gemeindeamt 
folgende Getverbe augemeldet: Ferk Franz. Sattlerei (Grazer - Vorstadt). 
Kramer Katharina. Greislerei (Grazer-Borstadt). Ledinek Michael. Greislerei 
(Stadt. Allerheiligen Gasse). Müller Mathias. Fragnerei (Grazer-Vorstadt). 

( S c h a u b ü h n e . )  D i e  A u f f ü h r u n g  d t s  T ö p f e r ' l c h e n  L u s t s p i e l s :  
„Bube und Dam," befriedigte allgemein nnd gelang eS namentlich den 
Trägern der Hanptrollen: Herr Lechner (Graf Langenau), Frau Barbieri 
(Emmi) und Frau Suvar (Frau Beßier). „die schwachen Seiten" ge« 
wiffer Kreise recht anschaulich darzustellen. Die Operette: „Die Hochzeit 
bei Laternenichein" beichäftigte nur die bewährtesten Gesrngkräfte unserer 
Bühne und war die Aufführung darum ein vollendetes Ganzes; bessuders 
gefielen: „Einen Schatz...", das Trinklied, da,!^ Zankdnett und: „Hörst du 
nicht dasGlöcklein klingen". Das Haus war nur mäßig besucht.^ Heute 
wird zum Vortheile dts Fräuleins Zoder „Marie, die Tochter des Re­
giments" gegeben nnd morgen solle» znm Bortheile des Fränle nS Graßy 
und des Herrn Urban ausgeführt werden: „Ein Authograph" (Lustspiel). 
„Die Lieb aus'm Land" (komische Operette). „Der Mord in der Kohl-
mefferGasse" (Posie). 

(Zn der Sitzung des Gemeindeausschusses), welche 
morgen stattfindet, kommen zur Verhandlung: 1 Gesuch um Wiederauf­
nahme des städtischen Kapellmeisters. 1 Gesuch um Ehebewilligung. 14 
Unterstützu» j,sgeiuche. b Baus'chen. 2 Gesuche um Gasthaus-Konzession. 
1 Glsuch um eine Kaffeeh.ms-Konzeffion. Gesuche um Bewilligung eines 
Dienstboten-Komptoirs, einer Packträger-Anstalt, eines Kommtssionsgeschüftes 
(Handel Mit abgetraitenen Kleidern). 

Letzte Post. 
Der Bischof »o» «ran» hae dem dortige« «,«ei«d,a«sfch«ß 

abgerath^, «« de« Ötzkerfeiereage« fiir die Arme« z« fammel«, weil 
fitr de« VetOrspfe«ni« «esammeit werde. 
« w I??"blaiz findet ««f Geheiß des Karstbischofs ei«e dreitSaise 
««dacht statt wegen der «edrängniß drr Kirche in Italien, Volen, 
««ßla«d ««d Oesterreich. 
^ Die fraiuöftsche «eaier««g so« den Gräfe« «astellane z«« 
Ko«s«l i« Pest -r«annt habe«. ' 

Eingesandt. 
W i c h t i g  f ü r  V i e h b e s i t z e r l  

Dem Herrn Fleischhauer Friß in St. Magdalena siird am 2b. d.M. 
sechs Stück Borstenvieh in Folge gegebenen Häringsalzes und zu viel 
vtifütterten Getreides mit Vajlermangel plötzlich ertrankt. 

Trok aller angewandten Aderlässe und sonstiger Hilfe konnte nur 
ein Stülk gerettet werden und find fünf Stück umgcstanden, darunter 
eine Aüchtin mit 9 Saugferteln, tvelche ich zur Verhütung eiNkr größeren 
Entzündung bis zur letzten Minnte saugen ließ Bei der Untersuchung 
waren beide Herzkammern geborsten. Bei dcn anderen vier Stücken fand 
ich eine allgemeine Hemmung im Bluttreisiciuf und Blutandrang gegen 
Kopf und Lunge, in Folge eeff n alle vielmehr erstickt find 

Marburg. 28. März 1866. Frnliin. Thierarzt. 

Eingesandt 
Wir erfahren aus sicheret Quelle, daß die Direttion des hiesigen 

Theaters dem Fräulein Graßy uud Herrn llrban für das verdienstvolle 
Wirten eine Aufführung zu ihrem Bortheile zugesagt hat und daß diese 
Donnerstag den 2. April stattfindet. Wir lzoffen. das Publikum, in deffen 
Gunst die Beneßzianteu stehen, wird dieselben durch einen recht zahlreichen 
Besuch erfreuen. Mehrere Theaterbesucher. 

ein zärtliches Gedicht, dessen Ansangsbnchstab n den Namen Josephine 
Lindsvr bildeten. Dann verschlang er die Zeilen, die das Gedicht 
begleiteten. „Geliebte, anbctun^silürdige Frau! 

„Zivar nur seit kurzer Zeit geni.ße ich das Glück Jdres Vertrauten 
Umgangs, aber Sie haben mir eine Achtung und eine Liebe eit»geflößt, 
die Mein ganzes Hert ausjüllen. Nehmen Sie mich an. theuerste Jo-
sephiiie. ich bin der Ihre mit L.ib nnd Seele. Feiern wir morgen schon 
in aller Stille unsere Verlobung, ich ivill Sie nicht längee in der Un­
gewißheit über meinen Lutjchluß laffen. lZine Bereinigung, die aus so 
edlen Motiven h<rvorgeht. ta»« nur glücklich »Verden. Mögen die Eng­
länder mit dem Vermögen JhrcS verslorbetlen Mannes beginnen, was 
sie wollen. Sie find die nnbcschiäntte Besitzrrin des meinigen. Mit 
großer Zärtlichkeit, der ich in bcisolgenden Zeilen Ausdruck verliehen, er­
wartet den morgenden Tag Ihr Verlobter Bräutigam 

Max." 
Der Magister h^itte Recht gehabt. E ue Todtenbläffe überzog des 

armen Philipps Gesicht, wäijrend er das verhängnißvolle Papier, das 
sein ganzes Lebensglück mit einem Schlage v rnichtete, in der bebenden 
Hand hielt. So traf ihn die reizend geschmückte Josephine, die in diesem 
Augenblicke eintrat. 

„Was ist das?" sragte sie überrascht, und indem sie einen Vortvurss-
vollen Blick auf Meta warf. 

Ungeachtet seiner furchtbaren Verfassung hatte Philipp diesen 
Blick bemerkt. 

Meta tvollte sich rech'fertigcn. Ioscphine befahl ihr. das Zimmer 
zu verlassen. Philipp war mit seiner Gattin allein. Er sah sie mit 
Blicken des tiefsten SchmerzrS. dcr bittcrjtcn Bcrzweiflun,; an. 

„Philipp." jagte Zosephine rnhig. „ich erralhe Alle^!" 
„Und Du zitterst nicht?" rief er unter Thränen aus. „Du hast 

den Muth. mit dieser Miene Dcinettt schlver lietrogenen Gatten unter 
die Augen zu treten, während er die Belveise Duner Schuld. Deines 
gräßlichen Betruges in dcr Hand hält?" 

Die jnnge Frau zuckte leicht zusammeu; danu aber kehrte ihre vorige 
Ruhe zurück. (Fortsetzung folgt) 



0«lä- wlil 8lld«rv»»r«l, 
al!o8 ämUiek kontrvilirt uvä pun-irt, sinä in xrossvr ^usvM am likzsr. 

W«? »ei 

Herrengasse, ?»zer'»l!lies Ui»»», m U»rdakss. 

!!!Ei>t Mik liffttü! 
von vorzüglichem Gtschmackk, das Pfund zu 59,62, 64. ß8 und 72 kr. 

^ (bei größerer Abnahme billiger). 
DW^ Dampfgedraunten Caffee das Pfund zu 64 und 72 kr. 

Feinst Raffinad-Zucker pr. Pfund 31. 32 und 33 kr. (in ganzen 
Hüten noch billiger). 

Zucker „Ss It»U»" mit doppelter Süße pr. Pfuud 28 und 30 kr. 
(bei Abnahme von 25 Pfund entsprechend billiger). 

Feinsten Tafel'Rets daS Pfund zu 16 und 18 kr. (bei Abnahme 
von 25 Pfund noch billiger). 

Neue Vok-Häringe pr. Stück 5 bis 6 kr. 
KeinsteS Speiseöl daS Pfund zu 46 und 48 kr. 
Doppelt raffinirtcS Mböl daS Pfund zu 30 kr. (bei Abnahme 

^ von 25 Pfund nur 28 kr.). 
Feinstes Petroleum, gef'chrloS. das Pfund zu 20 kr. (bei Abnahme 

von 25 Pfund nur 18 kr ). 
sowie auch ein frisches Lager von Güdfrüchten zu ausnahmsweise billigen 
Preisen empfMen 

^08vs 8ekrvz  ̂  ̂Solu» 
kegetthMriße. Mart«rg. (ISS 

V^Telegramm 
lSS) Vutanst den SS. März lSöS. 

K. Werthet« Eomp. i« Wte«. 
Nci kinem gtstern hier stattgemndtni« M^azintbrsnd« von 

Zindwaarr» und anderen feuergefährliche» Stosfen hat fich eine 
Eassx» Nr. s au» Ihrer Aavri?, die einer furchtbaren Gluth 
autgeseht war, a«f das GIS«»jendAe bewährt. 

Der Papier- nnd Geldwerth im Innern der Caffa blieb gänz­
lich ««»»rsehrt. 

Appel St E»mpag«t«. 

äiLl289S. 

EM. 
(177 

Lokal-Veränderung. 
Kür das mir geschenkte Vertrauen dankend, zeige ich ergebenst an. 

daß sich mein schon seit lange bestehender Papier» und Gchrei^etzutsite«' 
Verlag von nun an im gleichen Hause, jedoch nächst der Kanzlei deS 
Herrn Dr. ZuliuS Mulls befindet. 

Ich empfehle mich mit meinem gut sortirten Lager von allen Sorten 
Papier, Tchreib» und Zeicheurequisite» ze., fernor Äempel» und Brief» 
marken, Tabak und gut abgelegenen Cigarren, unter Zusicherung bester 
und billigster Bedienung. 

Melchior Gatßer, 
197) 

Papierverlaa, Stempel, und 
Briefmarken', Tabar- und Cigarren Verschleiß. 

liUkänivk S«I»l5S« (U1 

»hnt Klammer». i»m Spreche« »nd Kane» v«lltom«e> tranchbar, 
konstruirt 

Grazervorstadt. v. Ktiehuber'scheS HauS Rr. 2. ersten Stock. 

A. Ich habe durch die kalte Witterun^inel^bscheuli^be^^ 
Katarrh. 

V. Lächerlich: nichts besser alS Malzextrakt! 
A. Wo bekommt man den besten? ^igy 
V. Beim Götz in der Grazer Borftadt. 

8. pkvto r̂spiniielivi' Ssloa 
in Marburg (Äichts harten) 

ist von nun an ttUlt«l» geöffnet «ud es finden di» Aufnahmen 
»nnnterbriche« »on 9 Uhr Früh bis S llhr Abend« statt. (S8 

GeschSsts-Empfehlung. 
Der Unterzeichnete empfiehlt sich dem geehrt.« Publikum zur Ueber-

nähme von Sattler-Arbeiten jeder Art, besonders aber zur Verfertigung 
neuer eleganter Wagm und zur Besorgung von Reparaturen. 

Alte Wagen können gegen neue vertauscht werden. 
Marburg. 28. Marz 1868. Franz Zer?. (Sophienplatz.) 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird liiermit bekannt gemacht: 
SS. sei die exekutive geilbietung der dem Michael Steflitsch gehörigen, 
mit gerichtlichem Pfandrechte belegtiN. anf 651 fl. öst W. geschützten gahr-
mfse, alS: Pferde, Ochsen. Kühe, Kälber. Wägen n., reaffumirt und 
die Mei FeilbietungStagsajKUNgcn. die erste auf den S., die zweite auf 
den I V. April 1868. jedesmal Vormittags von 10 bis 12 Uhr im 
Wohnorte drS ELekuten in Gravnitz. HauS Nr. 15 mit dcm Anhange 
angeordnet worden, daß die Pfnndstückc bei der ersten Aeilbictung nur 
um oder über den Schätzwerth, bei der zweiten Feilbictung aber auch unter 
demselben, gegen Baarzalilung und Wegschaffung an den Meistbietenden 
hintaMegeben wrrde». 

Marburg am 27. Februar 1868. 

Z. 3396. 

EM. 
s195 

Nachdem bei der mit dieSgerichtlichem Bescheid vom 22. Februar 
1868 Z. 23O9 auf den 17. März 1866 angeordneten Feilbietung der 
Maria Polegeg'scheu Realität Urb. 1121 aä Burg Marburg Niemand 
erschienen, wird am IV April 1868 mit Beibehaltung der Stunde 
am Orte der Rcalltät in der Magdalena Borstadt zu Marburg Nr. 21 
M dritten und l tzten Frilbietung g'schritten werden, wobei obgenannte 
Realität auch unter dem Schatzwerthe hintangegeben werden wird. 

Jeder Lizitant hat, bevor er ein Anbot macht, ein Vadium von 
1600 fl. in Banknoten, österr. Staat^^papieren nach dem CourSwertl)e, 
oder Gparkassebücheln zu Händen der Lizitation» Kommission zu erlegen ; 
die übrigen LizitationSbedingnisse und daS Schätzungsprotokoll können in 
der dieSgerichtlichen Registr^^tur eingezelien werden. 

K. t. BezirtS'Gericht Marburg am 17. März 1868. 

Zu verkaufen. 
Es wird hiermit bekannt gegeben, daß im Pfarrhofe zu Jaring 

mehrere Startin 1867er Weine, mehrere Metzen Weizen, Korn, Kukurutz 
n.. sowie auch Wägen und andere Oekonomie'Gcgenstände auS freier 
Hand gegen bare Bezahlung täglich zu verkaufen siuv. (192 

Ein Lehrjmae, (191 

der slovenischen Sprache kundig, wird in einem hiesigen Schnittwaaren-
Geschäft sogleich aufgenommen. Anzufragen im Comptoir dieses Blattes. 

Ein gutgefitteter Lehrling, (l«Z 

welcher der ivindisckei» Sprache mächtig ist, wird aufgenommen 
bei A«g. Kolletutgg in M«re«k. 

IDa>»O»n^v SilfO sssss« »«u«U« S«kM»odO! 
vis 0rjein»1»u»x»b« äo> w JA. ^ui1»sso sr»ol»ivv»ae», iür^ 

! ,loävrm»vi» uüt«ioksn öuoUi: 

»«s »«»«»lieli« Seliiilüj 
(xsasunt „»'«»»r.AIutk«) 1 Uvkvo ltiAvIcksitvo, n»mvi»t1iok 

»in Lin »t»rkvrÜ»nä vouS8S8oitev 
R mit 60 kuatnmisokoii ^bbilüunxen. lo Dm»o1»l»ßs vvnießsvlt. kr«» ?Ür. 
^ 1 .  1 0  S ß s r .  - - -  L i .  2 .  3 d  i s t  t o r t v j ^ d r o v ä  i n  » I I v u  v u o d k U n ä l u v »  

vvrräitiix, kuol» in HVlen l)oi Vervlä ck C?p., 8tsk»v»pl«t« lkr.lS. 
virä vor modrf»okoi» uuä 

«uäelksktvn Xuseüxou äiess» Vuvki. U»» v«rl»uss» äiv 
von I^aureiittu» unä »okto äsr»uk, ä»»>! 

vis mit bsixsäruoktom ijtsmvol vsr»ioxalt i»t.^ 
» ^Isäavn kann oivv Vsrvoodvluv^ mvkt ststtüväs». ^171 

t n g e s a n d t .  
Die von Doktoren und Profefloren bei Brust', Lungen- und Hals' 

Leiden angewandten Malzextrakte, Malzeztrakt-Bonbons u. Malzextrakt« 
Chokoladeu der Wilhelmtdorser Malzprodukten Fabrik find in Marburg 
echt zn beziehen durch A. Kolletnig in der Tegetthoffstraße. (700 

HUvtllNvL«, 
abgepreßt, in Teigform oder getrocknet in Stücken, kaufen zu den besten Preisen 
64 HVasvman», ^ tv in Wien 

Eise»,bahn-Fahrordnung fllr Marburg. 
Nach Wien: Nach Tr ief t :  

«bfahrt: 6 iN)r 2S Min Frith. Abfahrt: 8 Uhr 14 Min. Krith. 
7 Uhr v Min Abend». S Uhr 48 Min. «bend». 

Nach Villach: Abfahrt: 9 Uhr Srllh. 

Die gemischten Zi ige verkehren tägl ich in der Richtung nach 
Wien: Tr ief t :  

Abfahrt: 12 Uhr S4 Min. Mittag». Abfahrt: 1 Uhr SS Min. Mittag». 

D ie  E i lzüge verkehren täg l ich  zwischen Wien und Tr ie f t .  
Nach Wien:  «ach Tr ie f t :  

Abfahrt: 2 Uhr 46 Min. Mittag». Abfahrt: 1 Uhr S2 Min. Mittag». 

Btrantivorllicher Redaktelir: Franz WieSthaler. Z. «. «t. ». Vruck nnd Vertag von Eduard Janschitz in Marbltrg. 


